Danziger 


M 187. 


Freitag, den 12. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


bonnementspreis hier in der Expedition 


ortechaiſengaſſe No. 5. 


9 
Dep Nlanswä rte bei allen Königl. Poſtanftalten 
nal Tir. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Dampfboot 


1864. 


öfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an’ 


In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Büreau 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen 's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Celegraphiſche Depeſchen. 
* . lens burg, Donnerſtag 11. Auguſt. 
iel ae „Flensburger Norddeutſchen Zeitung“ aus 
anmeldet wird, ſtimmte die Minorität der Ver⸗ 
die oa der Prälaten und Ritterſchaft nur gegen 
Gemein ort herbeizuführende Wiederherſtellung einer 
dachümmen einheitlichen Regierung für beide Her⸗ 
(ger er, war aber hinſichtlich des zweiten Punktes 
lig Anſchluß an Preußen) mit der Majorität 

ünverſtanden. 
gi Rn rüſſel, Donnerſtag 11. Auguſt. 
N fer heutigen Repräſentantenwahl werden in 
Kt d die Kandidaten der liberalen Aſſoeiation 
anl. geben. In Brügge ſind wider Erwarten 
N wo „Liberale durchgegangen; ebenfo in Charle⸗ 
nme, Dechamps mit einer Majorität von 800 
ef, geſchlagen wurde. Auch in Gent werden 
Nat Wh die Liberalen ſiegen. In Lüttrich, 
dar ug, Arlons, Virton haben die Liberalen 
den Uftändigen Sieg errungen. In Namur 

1 Liberaler und 3 Klerikale gewählt. In 
urden 9 der Sieg zweifelhaft. In Tongres 
di, durd ze Liberalen geſchlagen. In Dinant Haſ⸗ 
ud w nen die Klerikalen wiedergewählt. In Aloſt 

ahrſcheinlich ein Liberaler durchgehen. 
Nur. % Aris, Donnerſtag, 11. Auguſt. 
ſhalanaſſiſenhof hat den Agenten der polniſchen 
din dal regierung Frankowski zu zwei Jahren Ge⸗ 
di Run Türtheilt, weil er ſchuldig befunden ift, 
8 winner einer Zahl von polniſchen Pfandbriefen, 
Wen, dend der polniſchen Inſurrektion entwendet 
die gefälſcht zu haben. 

8 urin, Mittwoch 10. Auguſt. 

Wees ufficiale“ greift den Hirtenbrief des 


ig * von Wien über die päpftliche Anleihe 


’ 


de der; Staats “Lotterie. 

. l. 80 11. Aug. Bei der heute beendigten Ziehung 
Ar Nb. 0. Königl. Klaſſen-Lotterie fiel 1 Gewinn von 
N Ar. 46 auf No. 33,907. 1 Gewinn von 200 Thlr. 


4465405 und 4 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf 
032. 46,082 und 75,030. 


Di Berlin, 11. Auguſt. 

dra N 5 L 
in ge — „A. 3.“ ſchreibt: „Nachdem die däniſche 
8 glücklichen Austrag gekommen, ſcheint es 
tee als ſolle Deutſchland noch ferner der 
Gehen na politiſcher Kriſen ſein. Unſere bereits 
dap 90 der Mittheilung eines anderen Blattes, 
Ra zachricht über das Einrücken der Bundes⸗ 
auenburg, beſtätigt ſich. Sowohl 
fein be Möllen find von den Exekutions⸗ 
tun Zeit ett worden. Allerdings hatte der Bund 
> die Execution gegen Dänemark durch Ber 
olſtein und Lauenburg auszuführen 
N 8 bis dahin iſt das lauenburgiſche 
RN felgen z Bundes truppen nicht beſetzt worden. 
N Augenblicke nun, wo das ganze Exe⸗ 
* überflüſſig wird, in demſelben Augen- 
n erbindl eiden deutſchen Großmächte durch ein 
es, völterrechtliches Document in den, 
viſoriſchen Beſitz der drei Herzog⸗ 
in demſelben Augenblick ſehen 
Den, undestruppen das Territorium 
gegen * Zu welchem Zweck? Da die 
dieſe Exet anemark nicht mehr beſteht, fo 
gerichtet Ka nur gegen die beiden Groß⸗ 
ein; aber was beabſichtigt man, mit 


dieſer Maßregel zu erreichen? Es iſt uns nicht recht 
klar, welche Reſultate man durch die Beſetzung 
Lauenburgs in Wien und Berlin zu erlangen hofft, 
beiden 
deutſchen Großmächte, mit größerem Ernſte als bis⸗ 
her, dieſen an Frivolität grenzenden Anmaßungen 
Das preußiſche 
hat ſich einſtweilen damit begnügt, Rechen⸗ 
ſchaft über dieſe Vorgänge von den desfallſigen 
und den ruhigen Weg der 
einer Thatſache gegenüber zu betreten, die 
erſcheinen muß; ein neuer 


wenn es nicht das Reſultat iſt, daß die 


des Partikularismus entgegentreten. 
Kabinet 


Regierungen zu fordern 
Diplomatie 
mehr als befremdend 


Beweis dafür, wie man in Berlin die Rechte des 


Bundes zu achten gewohnt iſt, und jede ernſte Rei⸗ 


bung mit den Bundesgliedern zu vermeiden wünſcht. 
Und wenn man uns die Beſetzung Rendsburgs ent⸗ 
gegenhalten wollte, ſo liegt ja eben die Urſache, die 


Preußen zum unmittelbaren Handeln zwang, in dem 


Umſtande, daß dort Gefahr im Verzuge war, wo 


unſere Truppen und unſere Kranken einem wirklichen 


Angriffe ausgeſetzt waren. 
Die „N. A. Z.“ ſchreibt ferner: „Die deutſche 
Preſſe beſchäftigt ſich lebhaft mit den Verhandlungen 
der beiden deutſchen Großmächte über den beim 
Bundestage einzubringenden Antrag auf Einſetzung 
einer proviſoriſchen Regierung in den Elb-Herzog⸗ 
thümern. Von partikulariſtiſcher Seite her iſt mit 
der gewohnten Taktik, welche die beiden Großmächte 
ſtets als uneinig erſcheinen läßt, die Nachricht ver⸗ 
breitet worden, daß Oeſterreich nicht auf die preußi⸗ 
ſchen Anträge eingegangen ſei. Wir glauben im 
Gegentheil verſichern zu können, daß die betreffenden 
Verhandlungen ihrem Abſchluſſe nahe ſind. Beide 
Regierungen erkennen vollkommen die Nothwendigkeit 
einer ſolchen Maßregel, und wenn noch verſchiedene 
Anſichten beſtehen ſollten, ſo erſtrecken ſich dieſelben 
höchſtens auf unerhebliche Nebenpunkte. — Ueber die 
Friedens ⸗Unterhandlungen verlautet noch nichts 
Weiteres. Die däniſchen Blätter ſind der Anſicht, 
daß Betreffs der gekaperten Schiffe kein beſonderer 
Artikel in dem Friedens ⸗Inſtrument aufgenommen 
werden wird. Es iſt dies allerdings ſchon deshalb 
wahrſcheinlich, weil die meiſten dieſer Schiffe ſich 
bereits in dritter und vierter Hand befinden und ſo⸗ 
mit eine Auslieferung unthunlich ſein würde. Als 
Compenſation ſind die in Jütland eingetriebenen 
Contributionen anzuſehen, die natürlich ebenfalls 
nicht zurückgezahlt werden.“ 

— So ſchnell, wie in einigen Kreiſen hier geglaubt 
wird, dürfte die Bundes» Execution nicht aufgehoben 


— 


werden können. Bis zum Abſchluß des Friedens iſt 
ſchon gar nicht daran zu denken, denn bis dahin hat 


der Bund offenbar das unbeſtreitbare Recht, Holſtein 
beſetzen zu laſſen. Es ſcheint allerdings, als würden 
die Verhandlungen in Wien über den Friedenstractat 
verhältnißmäßig ſchnell ſich erledigen; es bedarf 
jedoch immer beſtimmt formulirter Anträge der 
deutſchen Großmächte beim Bunde auf Zurücziehung 
der Bundestruppen, und da der Bund ſich nie über⸗ 
eilt, diesmal ſogar ſeine Erwägungen lange hinaus⸗ 
ſchieben dürfte, ſo kann rechtlich mit dem Ausſpruch 
des Bundes die Execution ihr Ende erreichen. 

— Ueber die Perſon des hannoverſchen Premier- 
Lieutenants Nanne und über das, was er began⸗ 
gen, bringt ein hannoverſcher Korreſpondent in der 
„D. A. Ztg.“ folgende intereſſirende Notizen: 
Nanne hatte als Küraſſieroffizier bei einem Mand- 
ver durch einen Sturz mit dem Pferde das Unglück, 
invalid zu werden, rettete einige Jahre ſpäter durch 


ſeinen Muth und ſeine Entſchloſſenheit die Königl. 
Familie aus einer Gefahr, in welche dieſelbe bei 
einer Dampfſchifffahrt auf der Ems gerathen war, 
und wurde darauf im Kriegsminiſterium angeſtellt. 
Im Anfange des Jahres machte er ſich in weiteren 
Kreiſen bekannt durch eine Broſchüre für die preußi⸗ 
ſche Armeeorganiſation, die wenigſtens von Sachkennt⸗ 
niß und militairiſchem Urtheil zeugt. Während die 
Preußen vor den Düppeler Schanzen lagen, nahm 
er Urlaub nach Hamburg und Altona, ging aber, 
unter Zuſtimmung des Generaladjutanten v. Tſchir⸗ 
ſchuitz, wie er behauptet, in das preußiſche Haupt» 
quartier und wohnte dem Sturme auf jene Schan⸗ 
zen bei. Zurückgekehrt, ſprach er überall mit der 
ihm eigenthümlichen Erregtheit zum Lobe der Preußen, 
vernahm aber auch, daß der König über ſeinen Schritt 
ſehr ungehalten ſei, daß er wegen Mißbrauchs ſeines 
Urlaubs zur Unterſuchung gezogen werden ſolle, und 
daß die Ofſtziere der Garde du Corps ihn von der 
Tiſchgenoſſenſchaft, die er bisher mit ihnen getheilt, 
wegen einer Realbeleidigung, die er erfahren haben 
ſoll, ausgeſchloſſen hätten. v. Tſchirſchnitz ſtellte in 
Abrede, die Zuſtimmung zu dem Aufenthalte im 
preußiſchen Hauptquartier gegeben zu haben, weil, 
wie Nanne behauptet, der König inzwiſchen geäußert 
haben ſoll, ein hannoverſcher Offizier könne von den 
Preußen nichts lernen. Nanne ging darauf plötzlich 
nach Karlsbad, wo er bei dem König von Preußen 
eine Audienz zu einem bis jetzt noch unbekannten 
Zwecke erhielt. Bei ſeiner Rückkehr aus Karlsbad 
entnahm er aus einem Beſuche des Generalpolizei⸗ 
directors v. Engelbrechten, daß er verhaftet werden 
ſolle, und begab ſich deshalb nach Berlin. Dort 
ſchrieb er zwei Broſchüren, die beſonders gegen die 
Perſonen der Herren v. Engelbrechten und v. Tſchir⸗ 
ſchnitz gerichtet ſind, aber inſofern ſie den Letztern 
betreffen, auch das hannoverſche Militairweſen in 
vielen Beziehungen ſtark angreifen. Darauf iſt ſeine 
Auslieferung von Preußen verlangt worden und 
erfolgt. — 

— Der Wortlaut der von der Verſammlung der 
Prälaten und Ritterſchaft in Kiel am 8. 
beſchloſſenen Erklärung lautet nach der miniſteriellen 
„N. A. Z.“, welche ſich ebenſo wie die „Kreuzzeitung“ 
gleichzeitig mit dem „H. C.“ und dem „A. M.“ in 
der Lage befindet, dieſelbe mitzutheilen, wie folgt: 

„Nachdem die vollſtändige Trennung der Herzogthümer 
Schleswig⸗Holſtein von Dänemark durch die glänzenden 
Waffenthaten der deutſchen Großmächte nunmehr erreicht 
iſt und die Herzogthümer der Ausſicht entgegen ſehen, 
als ein ſelbſtſtändiger Staat anerkannt zu werden, be» 
grüßen Prälaten und Ritterſchaft dieſe ihrem Vaterlande 
eröffnete Zukunft mit den Gefühlen der tiefſten Dank 
barkeit gegen Diejenigen, welche unter Gottes gnädigem 
Beiſtande ein ſolches Ende herbeigeführt haben. Während 
Prälaten und Ritterſchaft der Herzogthümer Schleswig⸗ 
Holſtein ſich der Ueberzeugung hingeben, daß die Erb» 
folgefrage dem Rechte des Landes entſprechend erledigt 
werden wird, glauben fie ſich den Mächten gegenüber, 
welche bei der Regierung der ſtaats- und völkerrechtlichen 
Verhältniſſe ihres Vaterlandes das Hauptgewicht in die 
Waagſchale legen werden, über zwei Punkte ausſprechen 
zu müſſen, deren Feſtſtellung ihnen für das Wohl des 
Vaterlandes von großer Bedeutung erſcheint. Der erſte 
derſelben betrifft eine ohne weiteren Aufſchud ſoſort 
berbeizuführende Wiederherſtellung einer gemeinſamen 
einheitlichen Regierung für beide Herzogthümer. Die 
Vereinigung derſelben wird geboten durch das uralte 
anerkannte Recht, die uralte Gewohnheit und Liebe des 
Zuſammenſeins, endlich durch den großen Nutzen, den 
fie ſtets gebracht. Prälaten und Ritterſchaft ſind zu feft 
davon überzeugt, daß die Vereinigung beider Lande 
Hauptbedingung ihres Wohls und Gedeihens it, um 
nicht den lebhaften Wunſch auszuſprechen, daß dieſelbe 
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} 


— 


bald, ja ſobald die Umftände ſolches irgend geſtatten, 
möchte ins Leben gerufen werden. Der zweite Punkt, 
deſſen Prälaten und Ritterſchaft zu erwähnen ſich er⸗ 
lauben, berührt in anderer, aber ebenfalls ſehr weſent ⸗ 
licher Weiſe das Wohl ibres Vaterlandes. Prälaten und 
Ritterſchaft glauben ausſprechen zu müſſen, daß ihrer 
An ſicht zufolge ein enger Anſchluß des Staates Schles⸗ 
wig⸗Holſtein an einen mächtigen deutſchen Staat im 
höchſten Grade den 7 und zugleich den Wünſchen 
des Landes gemäß iſt; Me find der Anſicht, daß ohne 
eine ſolche Anlehnung an eine kräftige Stütze Schleswig ⸗ 
Holſtein ſchweren und gefahrvollen Verwickelungen ent- 
gegengehen konnte und wünſchen dieſen Anſchluß um ſo 
mehr, als ſie überzeugt ſind, daß derſelbe auch den 
Intereſſen des gemeinſamen deutſchen Vatelandes ent 
ſpricht. Dieſen zu dienen, werden die befreiten Herzog ⸗ 
thümer ſtets freudig bereit fein. Prälaten und Ritter⸗ 
ſchaft würden deshalb die Herbeiführung einer Gemein- 
ſamkeit der diplomatiſchen, militairiſchen und maritimen 
Verhältniſſe ihres Vaterlandes mit dem preußiſchen Staate 
als ein für alle Theile heilverſprechendes Ereigniß 
betrachten.“ 

Wie ſchon telegraphiſch erwähnt, waren von den 
Eingeladenen, zu denen außer den Prälaten nur die 
„poſſeſſionirten“ (gutsbeſitzenden) Ritter gehören, im 
Ganzen nur 18 erſchienen, von denen der größere 
Theil den ſogenannten „Geſammtſtaatlern“ angehörte. 
Von den Erſchienenen haben 5 nach vorhergehenden 
und ſehr lebhaften Verhandlungen die Unterzeichnung 
der Eingabe abgelehnt. 

— Der Kronprinz kam heute Vormittag von 
Potsdam nach Berlin und empfing u. A. eine De⸗ 
putation der Berliner Künſtlerſchaft, an deren Spitze 
ſich Profeſſor Steffeck befand; dieſelbe überbrachte 
für die Kronprinz⸗Stiftung die 4000 Thlr., welche 
die Verſteigerung der zu dieſem Zwecke von der 
Berliner Künſtlerſchaft geſchenkten Kunſtwerke ge— 
liefert hatte. 

— Der Prinz Humbert von Italien wird auf 
ſeiner bevorſtehenden Reiſe nach Deutſchland auch 
hier zur Zeit der Herbſtmanöver erwartet. 

— Die Stände des Teltowſchen Kreiſes 
haben auf dem vorgeſtrigen Kreistage hierſelbſt den 
folgenden, von dem Kreis deputirten Landrath a. D. 
v. d. Kneſebeck⸗Jühnsdorf eingebrachten Antrag ein⸗ 
ſtimmig zum Beſchluß erhoben: „Se. Maj. den 
König allerunterthänigſt zu bitten: in Anbetracht, daß 
die glorreichen Thaten der Armee in Schleswig und 
ihres erhabenen Führers, des Prinzen Friedrich Karl, 
nicht genug verherrlicht werden können und ein Denk⸗ 
mal zum ewigen Gedächtniß verdienen, die im Tel⸗ 
tower Kreiſe belegenen Güter Sr. K. Hoh. Neu⸗ 
Zehlendorf und Dreylinden unter den Namen Rittergut 
Düppel zu einem landtagsfähigen Rittergut zu 
erheben.“ 

— In Meiningen iſt der Miniſter v. Kroſigk 
am 8. d. M. zur Dispoſition geſtellt worden. Hr. 
v. Kroſigk war früher preußiſcher Regierungsbeamter. 
Er verliert ſein Portefeuille mit einem Wartegelde 
von jährlich 3000 Thlr. 

Köln. Am 5. Auguſt ſtand Alex. Phil. Braun 
wegen ſeiner „kurzgefaßten Denkſchrift der freien 
religiöſen Gemeinde zu Köln über die Reliquien der 
heiligen drei Könige und das Jubliäum ihrer Ueber⸗ 
bringung nach der heiligen Stadt am Rhein“ vor 
dem hieſigen Zuchtpolizeigerichte, angeklagt, gegen den 
$ 135 in feiner Schrift verſtoßen zu haben. Dieſer 
Paragraph lautet u. a. auf Verſpottung der chriſt⸗ 
lichen Kirche oder einer andern mit Corporationsrechten 
im Staate beſtehenden Religionsgeſellſchaft oder der 
Gegenſtände ihrer Verehrung u. ſ. w. Der Angeklagte 
wurde zu drei Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Frankfurt a. M, 8. Auguſt. Entgegen der 
beharrlich auch von ſolchen preußiſchen Federn, denen 
man oſſieiöſe Beziehungen beimißt, verbreiteten Nach- 
richt, daß bereits in einer nächſten Bundestagsſitzung 
ein öſterreichiſch-preußiſcher Antrag bevorſtehe, wonach 
nunmehr, nachdem Dänemark die Elbherzogthümer an 
die deutſchen Großmächte abgetreten, die Bundes⸗ 
truppen aus Holſtein zurückgezogen die Bundes ver— 
waltung aufgehoben und eine öſterreich-preuß. 
Interims regierung eingeſetzt werden ſolle (womit 
Oeſterreich vollſtändig einverſtanden ſei) — entgegen 
dieſen Nachrichten, glauben wir — fo wird der „D 
Nordſee-Ztg.“ geſchrieben — beſtimmt verſichern zu 
können, daß dieſelben vielleicht einen in Berlin ge⸗ 
hegten Wunſch andeuten, aber durch die Thatſachen 
nicht beſtätigt werden. Allerdings iſt preußiſcherſeits 
früher eine Anregung in dieſem Sinne in Wien ge: 
macht, aber von dort aus, ſoviel bekannt, keineswegs 
zuſtimmend beantwortet worden. Man hat viel. er 
principielle und meritoriſche Einwendung“ 4 
weſentlicher Bedeutung erhoben. Daß die“ . 
heit neueſtens von preußifcher Seite ger 
nommen wurde, mag richtig fein: einem 
Zurückkommen Oeſterreichs von beltend ger 
machten Bedenken verlautet ar gerade in den 
ſonſt beſtunterrichteten Kreise. 


Wien, 7. Auguſt. In der Bundestagsſitzung 
vom 18. Aug. wird der Großherzog von Oldenburg 
die rechtliche Begründung feiner ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Erbanſprüche ſammt den Beweismitteln überreichen. 
— In Bezug auf die Erbfolgefrage können Sie 
Folgendes als richtig betrachten: 1) daß man hier 


die Beſchleunigung der Löſung derſelben durch den 


Bund lebhaft und aufrichtig wünſcht und 2) daß man 
dem Herzoge von Auguſtenburg ſeine Stimme geben 
wird. — In Bezug auf Lauenburg ſcheinen nicht 
unbedeutende Schwierigkeiten zu beſtehen. Man weiß, 
daß Preußen auf den Beſitz dieſes Ländchens ſpeculirt, 
man hätte nun an und für ſich nichts dagegen ein- 
zuwenden, wenn Lauenburg als theilweiſer Erſatz der 
Kriegskoſten an Preußen überlaſſen würde, glaubt 
aber, daß dies nur mit Zuſtimmung des Bundes 
geſchehen dürfe, da Lauenburg deutſches Land, 
Territorium des deutſchen Bundes iſt, über das nicht 
außerhalb des Bundes und mit Umgehung deſſelben 
verfügt werden könne. Preußiſcher Seits wird man 
aber kaum geneigt ſein, dieſe Beſchränkung anzuerkennen. 
Der Bund ſcheint überhaupt in den Augen des Berliner 
Cabinets die allerletzte Inſtanz, welche in der vor- 
liegenden Frage in Betracht zu ziehen kommt. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 
Warſchau, 6. Auguſt. Die geſtrigen Hin⸗ 
richtungen haben im Beiſein einer ungeheuren Men- 
ſchenmenge ſtattgefunden und einen tiefen und düſteren 
Eindruck hinterlaſſen. Man würdigt im Allgemeinen 
ziemlich richtig die Beweggründe, durch welche die 
Regierung zu dieſen blutigen Executionen beſtimmt 
wurde, doch wird der Wunſch dadurch nur noch 
lebhafter, daß endlich einmal dieſe grauſenerregenden 
Erinnerungen an die in den letzten Jahren durchlebte 
Schreckenszeit aufhören möchten. Von der Mäßigung 
des Statthalters und der Gnade des Kaiſers glaubt 
man erwarten zu dürfen, daß die geſtern Hingerich⸗ 
teten die Reihe der für ihre revolutionäre Thätigkeit 

mit dem Tode Beſtrafter geſchloſſen haben. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 12. Auguſt. 

— [Marine.] Der Bau der Kriegs⸗Corvetten 
Hertha und Me duſa ſchreitet jetzt faſt gleichmäßig 
fort, da beide Schiffe gedichtet werden. 

— Die Kriegsbrigg „Musquito“ hatte bei dem 
vorgeſtrigen Nordweſtſturme außerhalb Hela Anker 
geworfen und iſt erſt geſtern Nachmittag, nachdem 
die Brigg „Rover“ die Rhede erreicht hatte, dorthin 


nachgefolgt. a 

— Heute früh wurde der am Scheibenſtand ver— 
unglückte Gardiſt Dau beerdigt, wobei Hr. Probſt 
Juretſchki die Leichenrede hielt. 5 

— Der Staatsanwalts Gehülfe Carganico zu 
Heydekrug iſt zum Staatsanwalt bei dem Kreisgerichte 
in Johannisburg; der Staatsanwalts⸗Gehülfe Stell⸗ 
macher zu Tilſit zum Staatsanwalt bei dem Kreis- und 
Schwurgericht in Angerburg und der Staatsanwalts 
Gehülfe v. Dreßler zu Königsberg i. Pr. zum Staats- 
anwalt bei dem Kreisgericht in Neidenburg ernannt. 

— Am nächſten Montag wird im Walde von 
Heubude eine Miſſionsſtunde gehalten werden. 

— In der vorgeſtrigen Nacht fand ein Schutzmaun 
auf dem Krebsmarkte 2 Perſonen liegend. Als derſelbe 
ſie anſprach, gaben ſie ſich für Fremde aus, die zum 
Dominik Leinwand zum Verkauf gebracht hätten. Während 
er indeß mit dem Einen redete, entwiſchte der Andere. 
Als er den Erſten feſthalten wollte, bolte dieſer ein 
Vertheidigungs⸗Inſtrument hervor, doch ergriff gleich— 
falls die Flucht, indem der Schutzmann ſeinen Säbel zog. 
Auf dem Platze fand man einen Huſaren-Ofſiziersmantel 
und eine Militairmütze. Wie ſich herausgeſtellt hat, 
rühren beide Gegenſtände von dem Diebſtahl her, der 
in derſelben Nacht bei dem Hrn. Lieut. Heyer in Drei» 
linden durch Einbruch verübt worden iſt. 

— Geſtern fand man hinter dem Palliſadenſchuppen 
an der Mottlauer Wache einen erkrankten Menſchen, der 
ſogleich ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

— Ein Dienſtmädchen wurde heute am Langgaſſer 
Thore von einem berüchtigten Obſervaten ohne Urſache 
angegriffen und gemißhandelt. Der Menſch wurde arte» 
tirt, verübte aber auch noch in ſeiner Zelle allerhand 
Muthwillen; er warf das Fenſter auf den Hof herunter 
und goß das Waſſer aus ſeiner Trinkkanne zum Fenſter 
heraus. 9 

— Am 31. v. M. iſt das 25 jährige Amts⸗ 
Jubiläum des Küſters und Lehrers Kozer zu 
Bohnſack daſelbſt feftlich begangen worden. 


Aus dem großen Werder. Es dürfte für 
manche Ihrer Leſer doch wohl einiges Intereſſe haben, 
von der Synodal-Berfammlung etwas zu hören, 
durch welche Herr Schulrath Wantrup die Lehrer des 
Danziger Kreiſes vor der Gumbinner Verſammlung 
„bewahrt“ hat. Etwa 40 Lehrer von den 80 dazu be- 
fohlenen waren dazu in Dirſchau erſchienen und Herr 
Wantrup führte ſelbſt den Vorſitz. Wenn fein Organ, 
die „W ftpr. 3.“ es beſtrinen hat, daß die Dirſchauer 
Verſammlung im Hinblick auf Gumbinnen auf den 28. 
einberufen worden iſt, ſo ſagten die Aeußerungen des 
Herrn Schulraths indirekt das Gegentheil. Er ſprach 


würden, ſchaden unendlich vielen Leuten und fe 


marine unter die Arme zu greifen.“ 


Ab⸗ 

den 
ſich eingehend über die Gründe aus, weng, age 6 
mahnungen maßgebend geweſen feien, unt und fo 


e 
Folgendes: „Die Schullehrer feien ſa men groß 
keine reichen Leute, die mit ihrem int Sprung na 
Sprünge machen können, es ſei aber de era 


onſtre- Vera 
Gumbinnen ein großer. Dergleichen Mon Beſchlü 
lungen, in denen doch nur „null und mil 7 5 
und nuplofe Debatten über des Kaiſels ite 


Die vor jährige Verſammlung, auch 
„ganz gut abgelaufen“, aber die Polizei Ba eträge 2 
her auf höhbern Befehl einige angemeldete lt die Ve 
der Tagesordnung geſtrichen und auch Mor babe I 
ſammlung gehörig überwacht. Ein Profe äre ih, 
dahin geäußert, die vorjährige Verſammlu g zulrälhen, ö 
vorgekommen, wie eine Verſammlung von „ ndenen 
Nun, fo meinte Herr Wantrup, die vorharde dem 
gierungsſchulräthe genügten vollkommen; ei öl, 
kannten Spruch „Viele Köche verderben den 1550 Schu 
aus einer Zuſammenkunft von einigen Ane den den 
räthen nichts Gutes hervorgehen. Man gönn, köunte 
rern zwar geſellige Zuſammenkünfte, aber € 
ſolchen ja auch die Familienangehörigen ielbe an 
„Wir“ (die Danziger Regierung), fubr de rverſant 
haben zwar in Betreff dieſer Provinziallehre dag 
lung von Präventivmaßregeln abgeſehen,, — fel 
Poſtventivmaßregeln ergriffen werden wü ung all, 
Sache für fih, und es werde ſich die Regia rauf), 
dings genau nach den Namen der Theilnehme rn 
gen u. ſ. w. Summa Summarum alſo, Hr, 
traut den Schullehrern nicht, daß ſie 
ermeſſen, ov ihr Geldbeutel zureicht und danung 
geiſtige Koft verdauen, welche ihnen die Beg alm ſe 
Collegen und zahlreichen Freunden des ene 225 
gewähren muß, und da find dieſe Schunehnaſeg vie 
undankbar und zeigen ſich unempfänglich für Bi 
liche Gängelband. — Im weitern Verlauf erarf 7 
trages ſprach ſich Herr Wantrup noch recht lc an 
das bei uns wuchernde Hauslehrer⸗ und Seen 21 
weſen aus und empfahl dringend den Geiſtli ben 115 
ſtrenge leberwachung deſſelben. Sie ſollten dg lan 
gleichen Erziehern unterrichteten Kindern vor gantt 5 
und dieſelten prüfen. Schließlich forderte Herr often 5 
die evangeliſchen Lehrer auf, mit den Kathe erlich 
ihren nächſten Chriſtenbrüdern ſtets in einem „ice 
Einvernehmen zu leben. Auch wurde dem „en ji 
v. d. Marwitz, wegen. feines: Verhaltens elena 
alone Beſtvebungen in Weſtpreußen 05 G. 
gezollt. a „Krei 
Marienwerder, 8. Auguſt. Der a eh 
welcher am 30. ſtatifindet, ſtellt u. A. folgende ein! A 
zur Tagesordnung: Die Ermittelung einer — glue 
keit, welche die Darſtellung der geſchichtlichen Enie un 
des Kreiſes würde auszuführen haben, reip- “ KM 
bieten des Lehrers Zielke dazu, über welche une 
ſtand fi die Herren Kreisſtände nach den ET u 
auf frühern Kreistagen die nöthigen Ermittelul 
Erörterungen vorbehalten haben. 2) Der Mi ner 5 
Kreisſtands Weishaupt⸗Rothhoff wegen Nies 
dung der zur Nuterftügung der überſchwemmtel, 155, 
rungsbewohner in den Jahren 1829, 1844 1m 
durch freiwillige Beiträge aufgekommenen ( G. 
ſtützungen. 75 


gar nichts. 


abe 
Stettin, 11. Auguſt. Für die Wanze, 
des armirten däniſchen Kanonenboots // K 105 
durch das preußiſche Kanonenboot „Blitz 4 4 
Maclean, hat das hieſige Flottencomité, beten, 


1000 Thlr. zur Auszahlung an die Mann gig. 
„Blitz“ überwiesen. 0 Se einer 
— Die „Korr. Stern“ meldet: = 
neueren Verfügung der zuständigen Behörd 
allen ſeedienſtpflichtigen Mannſchaften ve, 
gewiſſen Zeitpunkte ab und unter gewiſſen 2 
namentlich wenn ſie das 27. Lebensia 
haben, Reiſepäſſe ertheilt werden, um der if 


iſt uns gänzlich unverſtändlich, fie mu 5 
Irrthum beruhen. Nach dem Reſkript — 


ertheilt. Wahrſcheinlich bezieht ſich 
„K. St.“ auf noch im Dienſt befi 
ſchaften. Uebrigens reichen die der * hin. 
gemachten Zugeſtändniſſe noch lange 5 ' 

dadurch disponibel gewordene Mannſchaf 
fängft geheuert, während Kapitäne und ſſende 
immer nach Leuten ſuchen. Ohne umfa el ga 
laubungen von der Flotte iſt dem Mang (05.0 
abzuhelfen. 


Der Polenvro zen aus 
Berlin, die 
Der Präſident Büchtemann eröffnet 0 
um 9 Uhr. et 
Nach Erledigung verſchiedener Anträge som 
ger wird auf Antrag des Staatsan wee 
Statthalter von Galizien, Grafen 119 
zugeſendetes, nicht weiter beglau 
„Cirkular der National-Regierung 10 
eleſen. rifiſt 
7 U gteanwalt Brach vogel: dag erh ſein, 
eigentlich gar . „ 
i ute fo bineingejchne „ un 
a als 5 bereits. vielfach duch eden 
bewieſen worden ſel. Das Schrift 


FREE . g 
N eu eiter nicht als Beweis vorgehalten werden,] nicht erboten, jedes Wort, was er gesprochen, zu bewei- | lungen in Poſen nicht belannt ſei. Darauf komme es 
angela ven ſaßt worden fei, als der größte Theil | fen? den Beiveis habe er mehrfach angetreten, und trete | aber bier gar nicht an; bier handle es ſich darum, die 
Large m ſich bereits in Haft befunden habe. Ein | ihn noch heute an. Werde der Beweis zurück ewieſen, | weitverzweigte Agitation feſtzuſtellen. 
dee ein eſer Art ſei noch nicht verleſen worden. | fo wiſſe er wobl, daß er ſich dem Beſchluſſe des Gerichte⸗ Präſident Der Gerichtshof babe beſchloſſen, der 
de nam er en Demibewirfch, der in der Anklage | bofes zu fügen habe, aber er dürfe feine Behauptung | Staatsanwalticaft das geforderte Anmuthen nicht zu 
ice ſich Ba) ſei ein Couvert gefunden worden, in aufkommen laſſen, welche das jenige, was er beweifen wolle, | ftellen, weil es nicht zur Vertheidigung gehöre, noch 
wan und zw eben andern Papieren auch dieſes Schrift- | eine Verdächtigung nenne. weniger aber geeignet fei, die Verleſung zu unterbrechen. 
dun die 5 in Abſchrift befunden habe. Nun wolle Der Ober⸗Staatsawalt erwidert, daß er einen Bei einer andern Gelegenheit weiſt der Rechtsanwalt 
88. den tenz des Originals dadurch beweiſen, daß | Vorwurf nicht babe ausſprechen wollen, und der Präſi- v. Lieſiecki darauf hin, daß We der verfaſſungsmäßigen 
Üftfüüge fluß ziehe, das Couvert und die andern dent erklärt, daß er eine perſönliche Beleidigung des Ver.] Religtonsfreiheit kirchliche Prozeſſionen unter das Vereins- 
zer M. ätten dem Elzanowski (der bekannte Fah. tbeidigers in der Aeußerung des Ober⸗Staatsanwalts nicht | geſetz geſtellt worden ſeien und daß ein ſolches Verfahren 
ven der Natioroslawsfis) gehört und dieſer habe es | gefunden habe. nur geeignet ſei, die Bevölkerung aufzuregen. x 
"den die 6, MAL-Pegierung empfangen. Er proteſtire Als der Rechtsanwalt v. Janecki ſich zum Worte räfident: Man babe es hier mit rechtskräftigen 
{N Rechteggtanziedung dieſes Schriftſtücks. meldet, bemerkt der Präſident, daß er dieſe Angelegenheit Erkenntniſſen zu thun, die keiner Kritik unterworfen 
v Ade, daß malt Elven: Abgeſehen von dem Um. für genügend erörtert halte. Die Vertbeidigung ſei ein] werden dürften. f 
nage das Schriftſtück das Datum des 2. Mai ſchönes Recht, aber fie werde es noch mehr, wenn fie Rechtsanwalt v. Liſiecki: Die Erkenntniſſe ſollen 
die, fremd „ und alſo dem größten Theil der Angeklag-] Maß und Ziel halte in ihren Bemerkungen, d. b. wenn | die Agitation der Bevölkerung beweiſen; er hoffe, ſie 
den m Schein müſſe, bitte er den Gerichtshof, bei] die Vertheidiger bei allen Gelegenheiten nicht ſämmtlich würden die Langmuth derſelben darthun. Die Verleſung 
angel fed Stück das allergrößte Gewicht auf ſprechen wollten, namentlich in Fällen, wo eine Sache noch weiterer Erkenntniſſe bildete den Schluß der Sitzung. 
Ober Sleder Authentizität zu legen. durch einige der Herren genügend erörtert fei. Er wolle (Foriſetzung folgt.) x 


Kungılerdin taats-Anwalt Adlung: Das Schriftſtück] die Vertheidigung nicht beſchränken, gebe derſelben jedoch — ' kk [ſcd 


dv i N x 5 f 8 
ge n einer Abſchrift mitgetheilt worden; es anheim, dieſe Bemerkungen zu erwägen. . 
ee deen in ſeinem Eingange als ein Erlaß der Nachdem der Rechtsanwalt v. Janecki hervorgehoben, Geri ch t 8 ze itun g. 
eg gierung an. Daß in Poſen kein Exemplar] daß die Findungsart des vorgeleſenen Schriftſtückes gar Criminal-Gericht zu Danzig. 


nicht nachgewieſen ſei, erklärt der Rechtsanw. v. Liſtecki: 
Der Herr Ober⸗Staatzanwalt habe bemerkt, daß die Her⸗ 
beiſchaffung der Schriftſtücke auch im Intereſſe der Ans 
geklagten erfolgt ſet. Er habe in den Acten keine Spur 
davon gefunden. 

Ober⸗Staatsanwalt: Seine Stellung erfordere 
es, daß er nicht blos das „Schuldig“ gegen die Ange- 
klagten beantrage, ſondern auch darauf ſehe, daß ihnen 
kein Unrecht geſchehe. 

Es tritt eine Pauſe ein, nach Beendigung derſelben 
wird zur Verleſung der gerichtlichen Erkenntniſſe ge. 
ſchritten, welche in der bekannten Gymnaſiaſtenverbin⸗ 
dung ergangen ſind. 

Nachdem die Verleſung derjenigen rechtskräftigen 
Erkenntniſſe begonnen hatte, welche in Betreff der be. 
kannten Gymnaſiaſten-Verbindung ergangen find, erklärt 
Rechtsanwalt v. Ja necki: Die Vertheidigung habe 
gegen dieſe Verleſung zwar fortwährend proteſtirt, er 
freue ſich jedoch, daß der Gerichtshof die Verleſung den⸗ 
noch beſchloſſen habe. Die Anklage lege im allgemeinen 
Theil einen großen Werth auf die Gefährlichkeit dieſer 
Verbindung und dies ſei nachtheilig, wenn man die 
Urtheile nicht kenne. Gegenwärtig überzeuge man ſich 
aber, daß die Gerichte die Gefährlichkeit dieſer Verbin⸗ 
dung nicht anerkannt hätten, da die erkannten Strafen 
zu gering ſeien. Die Beamten der Verbindung ſeien 
verurtheilt zu vier Wochen, die übrigen Theilnehmer zu 
1 — 3 Tagen Gefängniß. Die Anklage enthalte auch 
eine Unrichtigkeit, denn ſie ſage, die Mitglieder jener 
Verbindung befänden ſich im Alter von 18—24 Jahren. 
Es ergebe ſich aus dem Erkenntniß, daß ein Mitglied 
wegen Mangels an Unterſcheidungsvermögen freige⸗ 
ſprochen ſei, da es das 16. Lebensjahr noch nicht er. 


eine, Schriften 
We Seen vorgefunden worden, habe darin 
un Dag 8 weil das Poſener Comitee bereits geſprengt 
Cu den, Öriftitüc babe ſich aber in einem Gouvert 
U ennung im der Paß für Elzanowski und feine 
Midi Perals Kommiſſar für Galizien ſich befunden 
5 ſöen, bas dung mit dieſen Papieren laſſe darauf 
dierun Ber die Proklamation von der National- 
du Recyy, ballen. 
tin bier ei uwalt Elven: Er wolle daran erinnern, 
e An; Politifcher Prozeß verhandelt werde. Würde 
ih, Reine user Criminalprozeß geführt, dann würde 
er Veweigf Beweiſen aufzunehmen ſein, die jetzt in 
U en din raft ſtreng geprüft werden müßten. Die 
dacennter babe nachgewieſen, daß zur Feſtſtellung 
zur Mochverratheprozeſſe 20. diejenigen Beamten, 
arauf erche aufgefordert ſeien, ihre Thätigkeit 
elt e beſchränkt, ſondern auch eine agſtatoriſche 
te Ne wickelt härten. Mas in Preußen geſchehen 
Schreie an annehmen, ſei auch in Rußland und 
anz fü geſchehen. Daß das Einichieben eines ſolchen 
die gehme nicht zu den Unmöͤglichkeiten gehöre, dies 
Up; beide man berechtigt. Man werde einwenden, 
nn die „ Blng begnüge fih mit Verdächtigungen, 
Sen egriſße ehauptungen derſelben ſeien nicht aus der 
dungs Si Die Vertheidigung müſſe jetzt mit aller 
legten guf deſtehen, daß nur in authentiſcher Form 
Ne, top, Japieren Beweiskraft gegeben werde. 
uc, der zeit: Wenn die jegt ermittelten Mit- 
Ken her, Wuſchauer National- Regierung vor dem 
Melsendes!s Angeklagte ſtänden, würden fie mit 
irt wür ein wenden können: wenn ein Schriftſtück 
u hört Gert als ihr Erlaß, ſo könnten ſie erwarten, 
N fon Ötshof, auch wenn er die Echtheit ver. 


[Vermögens- Verletzung.] Der Arbeiter Kampf 
aus Königsberg, welcher ſich bei dem Panoramenbeſitzer 
Muttray früher in Dienſt befunden hatte und von 
demſelben in Neuteich entlaſſen worden war, ſuchte den. 
ſelben hier wieder auf, um ihm ſeine Dienfte von Neuem 
anzubieten. Herr Muttrav wies jedoch dies Anerbieten 
entſchieden zurück. Das nahm Kampf ſehr übel auf und 
that eine Aeußerung, die deutlich erkennen ließ, daß er 
ſich zu rächen beabſichtigte. Am Morgen des 3. d. M. 
ſah Herr Muttray, daß die Leinewand ſeiner bier auf 
dem Heumarkt aufgebauten Bude an verſchiedenen 
Stellen zerſchnitten war. Er war ſogleich der Meinung, 
daß ihm Kampf dieſen Schaden zugefügt. Dieſe Meinung 
wurde ihm durch den Inhaber feiner Nachbarbude be- 
ſtätigt; denn dieſer hatte am vorigen Abend gegen 
11 Uhr den Kampf bei der Verübung der Rachethat ge⸗ 
ſehen. Kampf wurde nun ſofort verhaftet und befand 
fi) heute vor den Schranken des Criminal Gerichts. 
Der hohe Gerichtshof verurtheilte ihn zu einer Gefängniß. 
Strafe von 3 Monaten. 


[Diebftabl.] Der ſchon beſtrafte Arbeiter Ru- 
dolph Fuchs kam am 5. d. M. in den Laden des 
Herrn Lundehn im Poggenpfuhl, während ſich der 
17jährige Handlungslehrlüng Pahlke allein in demſelben 
befand. Mit vornehmer Miene verlangte er von dieſem 
eine Flaſche Machhandel, Zucker und 3 Eier. Dieſe 
Sachen legte der Handlungslehrling mit großer Höflich- 
leit auf die Toonbank und erwartete die Bezahlung. 
Fuchs nahm Machhandel, Zucker und Gier ſchnell zu fie, 
und eilte, ohne zu bezahlen, davon auf die Straße, um 
zu entfliehen. Der Handlungslehrling war aber auch 


acht 1 wenigſtens die Form eines Schriftſtückes reicht hatte. ſehr flink, lief ihm nach und rief: „Haltet den Dieb: 
Were en werde. Dieſes Schriftſtück habe nur Staatsanwalt Mittelſtädt: Was man in dieſer] Dieſer wurde denn auch bald feſtgehalten, verhaftet 
N Hay s Entwurfs und trage nur die Unterſchrift:] Verbindung zu finden habe, das zu erörtern ſei jetzt und heut zu einer Gefängnißſtrafe von 2 Monaten 


ü 
die edun an 2. Mai“. Die Mitglieder der National. 
te Man du Ten ſich ferner darauf berufen können, 
kund, wu komme, das Schriftſtück ihnen zuzu⸗ 
Lichter well es aus Warſchau datirt fei. Die in dem 


nicht an der Zeit. Es ſcheine aber immerhin bemer⸗ 
kenswerth, daß nach der Feſtſtellung des Richters die 
Verbindung ein politiſcher Verein war, der den Zweck 
hatte, das alte Polenreich vor 1772 wieder herzuſtellen. 
Er gebe es als möglich zu, daß ein Mitglied noch nicht 
16 Jahre alt geweſen, doch halte er das Monitum als 
unerheblich für die Sache. 

Rechtsanwalt Janecki: In einer Provinz, wo 
man aus ſolchen Ereigniſſen nicht politiſches Kapital 
mache, würde die Angeklagten nur eine Dieziplinarſtrafe 
getroffen haben. Er bitte die Richtigkeit feiner Angabe 
aus den Akten zu konſtatiren, da es ihm darauf ans 
komme, die Unrichtigkeit der Anklage wenigſtens der Zahl 
nach feſtzuſtellen. 

Der Präsident läßt den betreffenden Paſſus ver- 
leſen, der die Angabe des Vertheidigers beftätigt. 

Der Angeklagte Sezarnecki erklärt: Was die letzte 
Verleſung anbetreffe, ſo wiſſe er nicht, was die Anklage 
mit dem Beweiſe wolle, daß Verbindungen unter der 
polniſchen Jugend dageweſen ſeien, welche zum Zweck 
hatten, in der polniſchen Sprache und in der Geſchichte 
ſich fortzubilden. Er wolle nicht behaupten, daß dieſe 
Verbindungen dem Geſetze entſprochen, da ſie geheim 
gehalten feien, aber er wolle das Faktum mittheilen, daß, 
wie er auf dem Matthias-Gymnaſium zu Breslau war, 
um ſich nicht in der Kneipe herumzutreiben und Bier 
zu trinken, ſondern um ſich heffere Wiſſenſchaft in der 
polniſchen Geſchichte und Sprache zu verſchaffen, mit 


verurtheilt. 
— — . ̃ * - 
Pi Vermiſchtes. 

. Marienbad, 6. Auguſt. Bekanntlich weilte 
Goethe in den letzten Jahren ſeines Lebens zum 
Kurgebrauche in Marienbad. Zur Erinnerung an 
ſeine Anweſenheit wurde dieſer Tage an dem Hauſe 
zur „Goldenen Traube“, wo Goethe fein Abſteige⸗ 
quartier genommen hatte, eine Gedenktafel angebracht 
mit der Inſchrift: „Hier wohnte Goethe in den 
Jahren 1821, 1822 und 1823.“ i 

* Die Vergiſtungsgeſchichte in Gibraltar 
hat durchaus nichts Geheimnißvolles, wie von ver- 
ſchiedenen Blättern behauptet wird. Es war im 
vorliegenden Falle weder die Schuld des Kochs, noch 
des von ihm in Valpariſo eingekauften Schweine⸗ 
fleiſches, daß drei Leute der Bemannung elendiglich 
ſtarben, ſondern eine unverantwortliche Nachläſſigkeit 
des Capitäns, welcher ohne des Kochs Wiſſen ein 
offenes, mit Arſenik gefülltes Fäßchen in die Epeife- 
kammer geſtellt hatte. Von dieſem hatte der Koch, 
den Arſenik für Mehl haltend, einige Hand voll bei 


Aa enge vorgefundenen Druckſchriften ließen eine 
age * Vedung nicht zu, und glaube er, daß eine ſolche 
Nen fürs fahrung für die vorliegende Sache nicht 


N ti 5 

An ettun, Anwalt Lewald: Er wolle die allgemeine 
Aalen ſehn chen, daß dieſe Art des Verfahrens auf 
ale a ſchmerzlichen Eindruck gemacht habe im 
it der Als der Verhandlung vom Jahre 1847. 
Amden Neem erſten Male in Preußen der Verſuch 
le Eu pen chkeit gemacht worden, ſeien auch die 
Lenblſcangen noch ſebr ſenſibel geweſen, und 
Yudlery Bin ſeien Reflamationen gekommen. Es 
x {hei den ‚Beftellt, daß die Vertheidiger die fremden 
ei Yung ddt angreifen möchten. Während die 
DR fe fie ie Macht hatte, preußiſche Beamte anzu⸗ 
amen. Eg affenlos geweſen gegenüber auswärtigen 
N do, da lei daber damals zu dem Beſchluſſe ger 
duden otgeleg torreichiſche und ruffiihe Papiere nicht 
Kirdötewie un werden ſollten. Da ſei es anerkannt 
re; fe derunetbört es jet, daß preußiſche Staats- 
Die ſchen urtbeilt werden ſollten auf Machwerke der 

ken daun Staate. ruſſiſchen Regierung. 
Dod dleſer Sunwalt Adlung: Er müſſe der Be- 
RUHE Hi tüce als „Machwerk“ entgegentre- 


9 beſan Beamten würden geradezu der Urkun⸗ Genehmigung des Direktors ein ſolcher Verein gebildet] der Zubereitung eines Puddings benutzt. 
Kehren badi h a wurde, zu welchem auch die beiden Herren v. Wirlopolsti | ——— 


de lt x 3 
un en Gap e wald: Der jüngere Vertreter der 


Wurd kaudg babe neulich behauptet, daß Herr von 
jr * r gen lauben verdiene, weil die Regie- 
W:O} Un ; zuntniß der Vorwürfe, die ibm gemacht 
f Kat belaſſen hätte. Zunächit fei dieſe 
A Dien Beauer Gerichtshof brauche auch dem un. 
b rü, Bea ten nicht zu glauben, wenn er nicht 
Ne Droproitteig, engualität fei kein Beweis füt die 


gehört hätten. 

Präſident: Der Unterfchied ſei nur der geweſen, 
daß dieſer Verein ein erlaubter, jene Verbindung eine 
geheime war. — Die Verleſung der Erkenntniſſe wird 
fortgeſetzt. 

R. A. Deycks: Die Verleſung ſei vom Gerlchtshofe 
beſchloſſen, obwohl die Vertheidigung und namentlich er 
ſeldſt, entſchieden dagegen proteſtirt babe. Er ſebe ſich 
deshalb genöthigt, den Antrag zu ſtellen, daß die Staate 
anwaltſchaft veranlaßt werde zu ermitteln, wie viele 
Unterſuchungen wegen Vergehens gegen die öffentliche 
Ordnung, Widerſtandes gegen die Obrigkeſt und Preß⸗ 
vergehens während des Zeitraumes von 186163 bier 
in Berlin verhandelt werden feien. Das Großberzogthum 
Poſen babe etwa 2 Millionen Einwohner, Berlin da- 
gegen nur 3 Million, und er ſei feit überzeugt, daß in 
Berlin doppelt fo viel Verurtbeilungen vorgekommen 
ſelen, als im Großberzogthum Poſen. Stulle ſich dies 
als richtig heraus und babe die dortige Bevölkerung ſo 
wenig Gelegenheit zum Einſchreiten ge eben, fo ſei die 
Moralität und die Zufriedenheit mit den Behörden im 
Großberzogthum Poſen weit größer als in Berlin. 

Ober⸗Staatsanwalt Adlung: Er könne dies ohne 
Weiteres zugeben, obwohl ihm die Zahl der Berurihel- 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 12. Auguſt. Seit unſerm letzten Berichte 
von vor ach: Tagen haben wir ſehr unfreundliches, kühles 
Wetter, bäufigen Regen und vorgeſtern förmlichen Süd- 
weſt⸗Sturm gehabt. Die Ernte iſt in vollem Gange, 
weiter landeinwärts ſcheint man mit Weizen ſogar ſchon 
ziemlich fertig zu ſein, hier quält man ſich noch, den ge⸗ 
ſchnittenen Roggen binein zu bekommen. Wenn die 
Witterung ſich beſſern wollte, fo würde das Reſultat der 
Ernte als ein günſtiges zu bezeichnen ſein. 75 

In England iſt man mit dem Einſchnitte ungefähr 
eben jo weit, wie bei uns, dort aber bat man das ſchönſte 
Wetter und unter dem Einfluß deſſelben waren alle 
briniſchen Mäckte 1 s. billiger für Weizen, Sommorge⸗ 
treide aber, eben wegen der Dürre, behauptete feinem 
Werth ganz feſt. Von fremder Zufuhr aus dem Weſten 
und Süden war nicht viel im Kanal angekommen, man 
efferirte davon zu 1 c. billigerem Preiſe, doch war wenig 
los zu werden. Das Telegramm von geſtern nennt den 
. 1 aucminell das Wetter war ber 
wölkt. Amſterdam für Weizen „ Raps 
und 12 ee billiger zen wie Roggen ſtill 2 

n unterer Vörſe hat das hier ſtatthabende unſichere 
Wetter wie der Hoffnungen . 550 leider kamen 


t 
Ur 1950 diese Sue Die Vertheidigung beſtreite 
von, Wege Mftüce der Staateanwaliſchaft auf 
e tape zugegangen feien; fie behauptete 
a G, Wertlofigteit derselben. 
bowlen der Swen (perſönliche Bemerkung): Es 
zu drend daateanwaltſchaft angeführt, es wür- 
rice n Werden erdächtigungen ausgesprochen, obne 
101 f ein Intereß und es ſei dies zu bedauern. Er 
N 1 eg amtli 5 der Vertheidigung, eine derartige 
U Ren Würde in erbaltens nicht zu dulden. Er 
8 Err eg . Standes zu wohl bewußt, um 
Rn kun gebe ſich 9 einen Matel darauf kommen 
nen Hecen — nicht dazu ber, eine Verdächtl⸗ 
olchen Tadel onen es nicht begreifen, wie 
aͤußern könne. Habe er ſich 


bis jetzt nur Sonnenſchein⸗Nachrichten aus England, 
auch das br er welches geſtern aus Schottland 
über Regen berichtete, findet in der vorerwähnten offt- 
. Londoner Markt⸗Depeſche keine Unterſtützung. 

erkauft ſind hier im Laufe der Woche 1600 Laſt Wei⸗ 
zen anfänglich zu weichenden Preiſen, geſtern aber wurde 
es feſt bei recht ſtarker Kaufluſt, und an dieſem Tage 
allein konnten über 600 Laſt umgeſetzt werden, heute 
unverändert, matt. Mit Roggen kann es natürlich nicht 
anders wie flau fein, die berliner ſowohl wie holländi 
ſchen Berichte ſind über die Maßen entmuthigend, indeſſen 
war geſtern hier bei uns auch für dieſen Artikel beſſere 
Kaufluft. — September /Oktober Lieferung ſoll zu fl. 235 
pr. 81g pfd. placirt fein. Von Sommer-Getrelde kommt 
wenig zu Markt, die Preiſe dafür ſind ſehr feſt. Erbſen 
fl. 5 theuerer. Die Zufuhren von Rübſen und Raps 
ſind in dieſem Jahre viel ſtärker als ſonſt geweſen, wir 
Haben einen recht bedeutenden Vorrath angeſammelt, 
davon aber auch ſchon ſehr viel nach Auswärts ver⸗ 
ſchloſſen, gegenwärtig iſt die Kaufluſt matt, trockener 
Rübſen 103 Sgr., Raps 105 Sgr. pr. 72pfd. Spiritus 
ohne Geſchäft. : 


Schiſfs-Mapport aus Meufahrwafer, 
Angekommen am 11. Auguſt: 

Larſen, Gefion, v. Stavanger m. Heeringen. Smidt, 
Söſtrate, v. Svancke, m. Ballaſt. Kgl. Pr. Kuttenbrigg 
Musquito. 

Angekommen am 12. Auguſt: 

Funtler, Harmonie, v. Grangemouth u. Bore, 
Chriſtine Eliſabeth, v. Leith m. Kohlen. Bödow, Ludwig 
Heyn, v. Swinemünde m. Gypsſteinen. — 23 Schiffe 
m. Ballaſt. 

Geſegelt: 


Eybe, Boruffla, n. Stettin m Gütern. 
Ankommend: 1 Brigg, 3 Schooner, 3 Jachten, 
3 Sloops, 1 Kuff. 


VVVVTFVVVTTT——TT—————————— 
Börfen-Verkanfe zu Danzig am 12. Auguſt. 
Weizen, 140 Laſt, 132pfd. fl. 435; 131.32 pfd. fl. 430, 
fl. 435 133 pfd. fl. 425; 129pfd. fl. 415; Alles 
pr. 85pfd. 

Roggen, 121.22 pfd. fl. 220; 121 u. 124pfb. fl. 224; 
123pfd. fl. 230 pr. 81 pfd. 


Angek ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Hauptmann im 3. Garde Regt. z. F. v. Studnitz 
a. Danzig. Poſthalter Bröderlow u. die Kaufl. Bur- 
dinski, Heyne, Fröſe, Schuhmann, Döhring u. Stadie 
a. Inſterburg. Die Kapellmeiſter Metzdorff u. Wurm 
a. Petersburg. Frau Rittergutsbeſ. Plehn n. Familie 


a. Kopitkowo. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Würzburg, Euen u. Thormann a. Berlin, 
Schwarz a. Schwetz, Wellmann a. Hamburg, Rohl aus 
Heidelberg u. Herrmann a. Breslau. 

Walter's Hotel: 

Lieut. Wittcke n. Gattin a. Thorn. Rittergutsbeſ. 
Evert a. Karlekow. Die Kaufl. Stiesmeyer, Beyer, 
Roſenfeld u. Krauſe a. Berlin u. Bäcker n. Gattin aus 
Mewe. Fräul. Quadt n. Angehörige a. Neuftadt. 

Hotel zum Kronprinſen: 

Appell. ⸗Gerichtsrath v. Chotlitz a. Poſen. Ritter» 
gutsbeſ. Baron v. Keller a. Damerkow. Thierarzt Neu ⸗ 
mann n. Gattin a. Rügenwalde. Die Kaufl. Meutherer 
a. Cöln u. Scheyer a. Berent. 

Hotel drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. Baron v. Götzen a. Choyben. Kgl. 
Domainenpächter Burmeiſter n. Frl. Tochter a. Mühl ⸗ 
berg. Landwirth Salkoweki, Stud. phil. Salkowski u. 
Stud, med. Salkowski g. Königsberg. Schiffs ⸗Rheder 
Bonig a. Memel. Die Kaufl. Schlandor a. Königsberg 
u. Ephraim a. Fürth. 

Hotel d' Oliva: 

Die Gutsbeſ. Grunberg a. Gehrau u. Fürſtenberg 
a, Rahmel. Adminiſtrator Taucher a. Elbing. Kaufl. 
Emrich u. Willich a. Berlin u. Fürſtenberg g. Neuſtadt. 
Brennerei Inſpektor Lohtz a. Merſchlitz. Cand. theol. 
Penning a. Bromberg. Geometer Knittler a. Cöslin. 
Diviſtons⸗Pfarrer Tiedler a. Thorn. 

Hotel de Thorn: 

Frl. Loeguska a. Moskau. Die Kaufl. Köhler a. 
Marienburg u. Richter a. Bromberg. Oekonomie-Rath 
Eggert a. Berlin. Dr. med. Parifius a. Stettin. Zahn⸗ 
arzt Vogel a. Berlin. Frau v. Klüfer n. Frl. Tochter 
a. Königsberg. Frau Rentier Schulz a. Tiegenhof. 
Hotelier Grünwald a. Marienwerder. Frau Superin⸗ 
tendent Jackſtein n. Frl. Tochter a. Biſchofswerder. 


Bei Edwin Groening iſt ſoeben erſchienen: 


Das große Danziger Stadtfeſt. 
Humoriſtiſche Zuſammenſtellung der eigenthümlichen 
Benennungen der Danziger Straßen, Gaſſen u. Plätze. 

Preis 2 Ir 


Geſchloſſene Schiffs- Krachten am 12. Auguſt. 
London 4 s., Hartlepool 3 s. 15 d., Leith 3 8. 3 d., 
Kohlenhäfen oder Firth of Forth 3 8., Grangemouth 3 8. 
u. Cardiff 4 s. pr. Or. Weizen. Harlingen fl. 22 u. 
Amſterdam fl. 23 pr. Laſt Roggen. Amſterdam u. Maas 
fl. 24 pr. Laſt Weizen. Weſer 11 u. Ems 12 Thlr. 
Pr. Crt. pr. Laſt Roggen. London 23 s. u. 23 s. 6 d., 
Glouceſter 26 s. u. Newcaftle 18 8. pr. Load Balken. 

Leith 19 s. u. Sunderland 17 s. pr. Load (Sleeper. 


Victoria Theater. 
Sonnabend, den 13. Auguſt. Zum 13. Male: Viel 
Vergnügen. Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 
6 Bildern von H. Salingré. Muſik von A. Lang. 


Von den ächt amerikan. 
Nähmaſchinen aus der 
Fabrik v. Wheeler & Wilson 
in New⸗Pork, welchen 1861 
die Pariſer Gold-Medaille und 
1862 von der Londoner Induftrie- 
Ausſtellung die Preis-Medaille 
zuerkannt wurde, erhielt neue 
Zuſendung und empfiehlt zu Fabrikpreifen 
a C. A. Lotzin. 


Briefbogen mit den Damen⸗Vornamen 
Adele — Adeline — Adelheide — Adelaide — 
Adolphine — Agathe — Hgnes — Albertine — 
Alwine — Alma — Amanda — Amalie — 
Anna — Lentonie — Angelika — Auguſte — 


— — — i 1 
Den geehrten Herrſchaften zu Dan gh 
Umgegend mache ich hierdurch die ergebende f 
daß die auf dem Heumarkte a, en 


und von Morgens 8 bis Abends 9 Uhr zur 


geſtellt iſt. mi 
Die erſte Dreſſur und Fütterung , 
um 5 Uhr, die zweite um 7 Uhr Nachmit 
Alles Uebrige beſagen die Plakate. A 
J. Scho“ 


ösiseh 
Französisch, 
. e 
lebrt unter Garantie Jedem ohne Vorkenntnisse 
leichteste Weise, bei gleichzeitig inter 
Lecture, binnen 6 Monaten, elegant lesen, 
und sprechen — die Reyer’sche 


deutsch- franz. Unterrichts- leitunf 


Bertha — Bernhardine — Betty — Eäcilie — | pi j abe rte 
B e 
Clara — Clementine — Edleftine Dorothea — | kann sich schon nach kurzer Zeit in der Iran?" 

Boris — Elsbeth — Eleonore Eliſabeth — verständlich machen. Ein vollständiges nch, f.. 
Eliſe — Emma — Emilie —Erneſtine- Fanny „franz. und deutsches wörter® ee 


lora — Franziska — Friedericke — Gertrude — 


Margaretha Martha Mathilde 
Minna Natalie — Olga —ttilie — Pauline 
Roſa — Thekla Roſalie — Selma — Sophie 


wird jedem Abonnenten extra und gratis e eis füt 


edwig — Helene — Henriette — Hermine — Für Eltern, welche durch diese Zeitung ©, nen: 
[Hulda — Ida — Jenny — Johanna — | Kenntnisse die Kinder selbst unterrichten böse 
oſephine Julie — Laura — Lina — Luiſe — [ganze Gesellschaften, die mit Hülfe in Senn 

Tueie — Malwine — Maria — Marianne — einen Lehr- Cursus eröffnen wollen, sowie 2 N 


unterricht für Jeden, der rasch und billig 45 
kommen will, ganz besonders zu empfehle. 1 
1 Monat — 64 Seiten Leetlonen 1 5 


Thereſe— Valeska — Wilhelmine Eren | Yollständ Unterricht (900 Seit.) nur 46, 
2442 8 2 . ? ver 
find vorräthig bei Edwin Groening. pränumerando bei — — voll 1% u 10 
5 s Uebersendung, Eintritt jeden Tag. icht wet 

Das massive an der Chaussee | wechseln mit sogenannt. Unterrichts-Briele in .ed n 


gelegene Wohnhaus eines Rittergutes 
> mit 11 grossen u. kleinen Zimmern, 
ausserdem Kammern etc. ist am 2. Oct. d. J. zu 
vermiethen. Es ist in einem 4% Mrg. grossen 
Garten gelegen, der viele 100 gute Obstbäume, 


weit theurer sind, dabei nicht das son ange 
Wörterbuch liefern, überhaupt mit unserer 5e d. 90. 
Lehrmethode nichts gemein haben! — Prospr ngjp‘ 
und in allen Buchhandlungen gratis. Bestel Be. 


A. Retemeyer’s Zeitungs-Bureau er 400 


EEE Für Danzig und Umgegend hanf 


einen kleinen Park u. gutes Gartenland hat. nements in der Expedition des Danziger I 
angenommen und Prospecte verabfolgt, gel 


Auch wird auf Verlangen Feuerung gegeben, 
tägliche Milch verabreicht oder eine Kuh gefüttert, 
Näheres franco an v. Koss auf Lantow 

p. Zelasen, Pommern. 


pe u are rn 


wie einer Realschule. 


wachung 


+ 


e 


Berechtigung, Zeugnisse 
gung 8 


auszustellen. 


4 


Anschluss an ein Familienleben, — zweck mässiger Unterricht, 
bei Anfertigung von Schularbeiten, und wissenschall sen 
Nachhülfe von 18 Lehrern, — Isolirung von allen schädlichen Einf il“ 
der Stadt, — gesunde Landluft und Nahrung zeichnen Ostrowo vort wie 
haft aus, so dass von nah und fern, besonders aus grossen Städten, ark 
Berlin, Breslau, Danzig, Königsberg, Wien, Triest, selbst aus Ren? 
Zöglinge jeden Alters hingesandt werden. 
zum einjährigen Militairdi® 
Pension 200 Thlr. Gedr. Nachrichten unentgeltlich. 

Dr. Beheim-Schwarzbach, Königl. Diree 


BZEERZESIEZT ENTER FEESIZIE 
Dampfbootfahrt nach Rutzau & 


ar e - | 


Gelegenheits⸗Gedichte alle 15 


fertigt Rudolph Dentler, 3. 


Ke Das Pädagogium Ostrowo bei Filehne an der Oscbalh 
eine Lehr - Erziehungs - Anstalt auf dem Lande, ni 7 
vom 7. Lebensjahre auf, und fördert sie bis Prima eines Gym"; 
Gewissenhafte Aufsicht, und für die Kl« 


mmt Knaben bee 
1 


ne 
Lehe 


lie 
Die Anstalt hat zude! at 


tor 5 


put? 


güne 


5 


Sonntag, den 14. August c. macht das Dampfboot „Schwan“ be rohr! 
Witterung eine Spazierfahrt nach Rutzau und Putzig und legt auf der Hin- und Rüe 
Zoppot an. Abfahrt vom Johannisthore 71 Uhr Morgens. 4 
„ Putzig .... 5 Uhr Abends. 15 * 
Passagiergeld für die Fahrt von Danzig resp. Zoppot nach Putzig und zurück 5 
von Danzig nach Zoppooe t n 


von Zoppot nach Danzig 


Berliner Boͤrſe vom 11. Auguſt 1864. DIL 
3 5 7 12 
5 N.. Br. Stb. Bf. Br. Sd. = 7 050 
r. Freiwillig: Anleihe 4 102 10 Sſtpreußiſche Pfandbrieſfſe.. „ 3 — — 1 prämien- Anleihe v. 1855 4 (10 10 
Stanis- Anleihe v. 19 „ , 10 f 10 do. N ART; 4 | 9564| 96 | Danziger Privatbann * „4 63 
mais - Anleihen v. 1854, 55, 57 4 102; 1014 pommerſche 1 e e e 31 894 | 88% Königsberger Privatban n — 44 0 67 
In v. 18589 47 102 1015 do. do. .. . . 4 1006 100 | Pommerfhe nentenbrieſfſ 4 98 4 
a v. 185ùĩ5ĩù̃ AU 44 1024 101 vo ſenſche derte IC ee 4 — — Poſenſche DDD 4.381 
hu b 1864. 44 10271014 do. N ee en 31 96 96 Preußiſche vo. r 4 ; 
- v. 1850, 1852 4 974 96 . ene e 4 | 97 — [preußiſche Pank-Antheil-Scheine 5 711 7 
do. v. 1802 Wass. 4974 gef weſtpreußiſche deo 3185 — Oeſterreich. Metalliqu es 5 700 
do. v. 1 u; 44 — 96 do. TER BE ER e eie 4 | 967 904 do. Mational-Anlei e 4 
Staats -Achuldſch eine 3 91 905 do. Basen. e 4 951 95 % do. pPprämien-Anleibe— 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


